
ert er. Die positiven Reaktionen der
Anlieger des De-Haen-Platzes auf
die Einbahnstraßenregelung sind
für ihn ein Ansporn, auch für das
Wohnquartier an der Vahrenwalder
Straße kreative Lösungen zu entwi-
ckeln. „Die Voltastraße sollte nicht
länger als Schleichweg genutzt
werden können.“

Wohnumfeld neu gestalten

Als Einladung zum Gespräch ver-
steht auch der ADFC seine Vor-
schläge für den Stadtbezirk. „Wir
wollendenStraßenraum für alle öff-
nen und das Wohnumfeld verbes-
sern“, sagt dessen Vorsitzender
Eberhard Röhrig-van der Meer.
Deshalb dürfe das Parken am Fahr-
bahnrand oder auf den Fußwegen
keine Priorität mehr haben. „Dort
entstehen gefährliche Situationen
für Radfahrende, Kinder oder geh-
beeinträchtigte Menschen.“ In
Kreuzungs- und Einmündungsbe-
reichen sollten Rad- und Fußwege

Die Voltastraße soll kein Schleichweg mehr sein
Der ADFC übergibt seinen Aktionsplan „So geht Fahrradstadt!" an Vahrenwalds Bezirksbürgermeister Thorsten Baumert

Vahrenwald-List. Das Wohnquartier
umdieOmpteda-undVoltastraße in
Vahrenwald sollte fahrrad- und fuß-
gängerfreundlicher gestaltet wer-
den. Darin sind sich Bezirksbürger-
meister Thorsten Baumert (Grüne)
und der Allgemeine Deutschen
Fahrrad-Club (ADFC) einig. Über
die Anregung aus demAktionsplan
„So geht Fahrradstadt!“ für das
Wohnquartier will er bald im Stadt-
bezirksrat diskutieren lassen. „Es
gibt einen breiten Konsens, die
Wohnquartiere so weiterentwi-
ckeln, dass sie für alle Bewohner le-
benswert sind“, sagt Baumert, der
sichdeshalbaucheine„mutigeEnt-
scheidung gegen den Durchgangs-
verkehr“ für dieVoltastraße vorstel-
len kann.

kreative lösungen gesucht

Der 53-Jährige sieht sich durch die
ADFC-Vorschläge im bisherigen

Von Katharina Kümpel Wirken mit den Mitgliedern des
Stadtbezirksrates bestätigt. „Wir
habenviele Initiativen füreinbesse-
res Miteinander von Radfahrern,
Fußgängern und Autofahrern ge-
startet – wie etwa die Vergrößerung
des Überquerungsbereichs zwi-

schen Kopernikusstraße und Emil-
Meyer-Straße. Wir setzen bewusst
auf den engen Dialog mit Bewoh-
nern und Anliegern und suchen lo-
kal angepasste Lösungen. Leider
braucht die Verwaltung sehr lange
mit ihren Entscheidungen“, bedau-

Niedersachsenring:Wie hier braucht es für viele hochfrequentierte Kreu-

zungsbereiche im Stadtbezirk kreative Ideen, um Sicherheit für alle Beteiligten

zu gewährleisten. FOTO: KATHARINA KüMpEL

Nach 20 Jahren wieder vereint:
Lutherschule eröffnet Neubau

Das neue Gebäude am Engelbosteler Damm beherbergt die Jahrgänge fünf und sechs,

Fachräume und eine Bibliothek. Die Außenstelle Uhlandstraße wird nicht mehr gebraucht.

bar groß. So vereine die Schule Mo-
derne und Tradition, findet Schultz.

stadt zahlt 15,4 millionen euro

für neubau

AuchOnaybetonte,dassderNeubau
unter anderem durch die Rückkehr
zur G9 dringend notwendig war.
„Die Landeshauptstadt hat sich das
etwas kosten lassen – es ist eine gute
Investition“, sagte der Oberbürger-
meister. 15,4 Millionen Euro hat der
quadratische Erweiterungsbau mit
einer Nutzfläche von rund 2350
Quadratmetern gekostet. Ursprüng-
lich sollte dieser bereits 2023 fertig
werden, wegen einer insolventen
Fensterbaufirma kames auf der Bau-
stelle allerdings zu Verzögerungen.

Neben den Unterrichtsräumen
gibt es in demkubusartigenGebäu-
de auch ein Forum und eine Biblio-
thek sowie Aufenthaltsbereiche für
die Ganztagsbetreuung. Im Keller
können Schülerinnen und Schüler
krökeln und Tischtennis spielen,
auch eine Kletterwand soll dort
noch gebautwerden. Zudemwurde
eine Lehrküche eingerichtet, in der
ein inklusiver Hauswirtschafts-

Seiten über das kompakte Erdge-
schoss hinaus, um Fläche auf dem
Schulhof zu sparen.

eulen als Glücksbringer

an der lutherschule

Welche Bedeutung der Neubau für
die Lutherschule hat, zeigten die Re-
debeiträge bei der symbolischen
Schlüsselübergabe. Schule und
Schulträger dankteneinander für die
gute Zusammenarbeit, Schulleiterin
Schultz zitierteShakespeare, ihrVor-
gänger Karl-Heinz Heinemann be-
mühteMartin Luther King.

Ein besonderes Geschenk hatte
der ehemalige Schulleiter auch noch
für seine Nachfolgerin mitgebracht:
eine Keramikeule. Denn eine Eule
ziert auchdieTreppe imaltehrwürdi-
gen Hauptgebäude. Der Legende
nach müssen Schülerinnen und
Schüler aus Jahrgang 13 der Statue
über denKopf streichen, umdasAbi-
tur zu bestehen. Dieses Symbol der
Weisheit könne sicher auch imneuen
Gebäude nicht schaden, so Heine-
mann. Einen passenden Ort für das
Geschenk fiel Schulleiterin Schultz
auch sofort ein: die neue Bibliothek.

Nordstadt. Nach mehr als 20 Jahren
können nun alle Schülerinnen und
Schüler der Lutherschule in Hanno-
vers Nordstadt wieder an einem
Standort unterrichtet werden. Mit
dem Start des neuen Halbjahres hat
auch der Neubau auf dem Schulge-
lände den Betrieb aufgenommen. In
dem neuen Gebäude mit Blick auf
den Engelbosteler Damm sind je-
weils vier fünfte und sechste Klassen
untergebracht, außerdem gibt es
Fachräume für Kunst, Biologie und
Chemie.

Seit 2004 mussten Teile der Schü-
lerschaft auf die Außenstelle in der
Grundschule Uhlandstraße auswei-
chen, rund zehn Gehminuten ent-
fernt. Zunächst betraf das die Ober-
stufe des Gymnasiums. In den ver-
gangenen Jahren waren dann zeit-
weise die Jahrgänge neun und zehn
ausgelagert, weil Abiturientinnen
und Abiturienten im Hauptgebäude
die jährliche „Hogwarts-Nacht“ für
die Fünft- und Sechstklässler veran-
stalteten.

„Wir haben mit Klassen und Räu-

Von Johanna stein

Hannovers

Denkmale

Fürstliche
Bedienstete

Skelette basteln: Die Klasse 6a hat Biologieunterricht bei Lehrerin Vanessa Struckmann ab sofort im neuen Fachraum. FOTO: TIM sCHAARsCHMIDT

men Tetris gespielt und auf die Zu-
kunft gehofft“, sagte Schulleiterin
Karen Schultz jetzt bei der symboli-
schen Schlüsselübergabe mit Ober-
bürgermeister Belit Onay und Stadt-
baurat Thomas Vielhaber.

„Nun können wir als Schulge-
meinschaft auch räumlich völlig zu-
sammenwachsen.“ Die neuen Räu-
me ermöglichten es, den Anforde-
rungen an einenmodernen und digi-
talen Unterricht gerecht zu werden.
Der optische Kontrast zum denkmal-
geschütztenHauptgebäude istdenk-

Wir haben

mit Klassen

und Räumen

Tetris gespielt.

Karen Schultz,

Leiterin der Lutherschule

unterricht möglich sein soll.
Oberbürgermeister Onay hob

auch die ökologisch effiziente, nach-
haltigeBauweise hervor. „Die Photo-
voltaikanlage auf dem Dach ermög-
licht es, den erzeugten Strom vorran-
gig im eigenen Gebäude selbst zu
verbrauchen“, sagte er. Zudem ist
das Flachdach begrünt. Die vier
Obergeschosse ragen an allen vier

Mit schwebender Fassade: Der Neu-

bau der Lutherschule hat 15,4Millio-

nen Euro gekostet.

FOTO: TIM sCHAARsCHMIDT
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sowie Schutzstreifen so breit ange-
legt sein, dass alle Beteiligten sicher
über die Straßen gelangen. Der
Schleichverkehr lasse sich mit Ein-
bahnstraßenregelungen und Mo-
dalfiltern reduzieren. „Das zeigt die
Edenstraße mit den Pollern an der
Einmündung in die Ferdinand-
Wallbrecht-Straße.“

Rund umden Bau des Fürsten-

hauses an der Alten Herrenhäu-
ser Straße im Jahr 1721 entstan-
den nochweitere Gebäude für
den kurfürstlichen Adel. Genau-
er gesagt, handelt es sich um
eineMeierei und ein Pagenhaus,
die beide heute denkmalge-
schützt sind. Sie gelten bei den
Fachleuten am zuständigen
Landesamt als „Element des
räumlichenGefüges der Her-
renhäuser Gärten“mit einem
besonderen geschichtlichen
Zeugnis- und Schauwert.

So hat insbesondere die 1736
erbauteMeierei direkt gegen-
über des Fürstenhauses eine
langeHistorie: SchonMitte des
17. Jahrhunderts wurden hier
Tiere auf einemWirtschaftshof
zur Versorgung des Schlosses
gehalten. Der vonOberhofbau-
meister Johann Paul Heumann
neu errichtete eingeschossige
Fachwerkbau unterWalmdach
wurde ein halbes Jahrhundert
als Kuhstall genutzt und an-
schließend zu einer Remise für
königliche Reise- und Prunkkut-
schen umgebaut.

meierei und Pagenhaus sind

heuteWohnungen

Heute befinden sich in der ehe-
maligenMeierei an der Alten
Herrenhäuser Straße 7 Luxus-
wohnungen. Bereits seit Mitte
des 20. Jahrhunderts wurde das
Baudenkmal alsWohnimmobilie
genutzt – ebenso wie das frühe-
re Pagenhausmit der Hausnum-
mer 6. Optisch ist dies mit Fach-
werk und gelber Fassade fast
identisch wie dieMeierei aufge-
baut, wird aber von einem aus-
gebautenMansarddach abge-
schlossen. Das Dach bekam
1792 noch einen kupfergedeck-
ten Uhrturmmit Glocke hinzu.

Das anfangs alsMöbelkam-
mer genutzte Pagenhaus geht
entweder auf Louis Remy de la
Fosse oder BrandWesterman
zurück. Auch beim Baujahr fin-
den sich von 1706 bis 1711 ver-
schiedene Angaben.Wo früher
die Bediensteten der fürstlichen
Familie untergebracht waren,
wohnen seit 1940 auch „norma-
le“ Bürger an der Alten Herren-
häuser Straße 6.

Älter als das Fürstenhaus: Das Pa-

genhaus ist bereits über 300 Jah-

re alt (Foto aus dem Jahr 1989).

FOTO: HERbERT ROggE

Von Robin beck

in und um Hannover,
Goslar und

Bruchhausen-Vilsen
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